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Daß die Drohung des Esscnschen Hobsrechts je zur Voll¬
ziehung gekommen, ist nicht nachzuweisen. Brockhoff
merkt, in den Rentei-Rechnungen werde noch eines nicht mehr
eingehenden Postens Stiftspacht von der Ucchti'ngs-Hove unter
den Obcrhof Unkendorf Nr. 87 der Tabelle erwähiit, wobei es
heiße: I-ata est ooateatia dkickucitatis tloolaratoria i seck claest
vxvciutio.

79.

Es ist schon Nichrmals von freien Händen am Hofsgute
die Rede gewesen, unv es bedarf hierüber nun einer näheren
Erläuterung.

Wenn sich nach dem Tode der Bchandigten die Verwandten

zur Behandigung nicht meldeten, so verloren sic ihr Recht nicht
sofort, sondern konnten nachher noch mit Entschuldigungsgründcn
gehört werden. Erst mit Ablauf von achtzehn Jahren für die
inländischen und von dreißig Jahren für die ausländischen Erben
war alles Recht erloschen. Da nun aber im Laufe dieser Zeit

der Höf verwaltet werden muß, so bestimmt das Effcnsche Hüss-
rcchl, daß der Schulte mit Willen Herren und Hofes das Gut
anderen HofslcUten von 6 zu 6 Jahren Unterthuen, oder einem
freien Manne oder Weib eine freie Hand am Gute nach Hofs-
rcchten thun, hiebei auch das Nechtsvcrhältniß dieser freien Hand
bestimmen solle, insbesondere, was die freie Hand im Leben Und
Sterben geben solle; dies sollte zum mindesten dem einjährigen
Reinerträge entsprechen Wer eine solche freie Hand am

47) Bericht tz. 23. Äro. Z.

48) „Effcnichee Hobsrechu (Beilage 69) Kap. 3 — und daN magh die
Schulte mit willen Hercnn und Hav.ß dat Guidt uilh doin an¬

deren Hav.sluiden tdo sechs Jaren und scharen biß tdo achtem

Jäten, off einem frien Manne, offte Wiff ein freie Handt an

dem Guide doun tdo Hav.sr.chte, welche op die Bebündung von

dem Schulten, und dem Heren und Hove nemmen und gieven soll

Siegel! und Brieve, Jnhaldende in Watt Manieren, die Behan-

dung gescheit sey. Und wie die Erben Widder an dat Guidt khom-

rncn mögen, und wat die frie HaNdt im leben und sterben von

dem Guide geven und doin solle, mede inbäldende die Erve der

freier verstorvener Handt von dem Guide gehörend», thvi» minsten
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Gute hatte, mußte dem Hofshcrrn, auf so lange er das Gut

hatte, Treue schwören, und die Verpflichtungen des Hofbesitzers
erfüllen. Allein weil er kein vollständiges Mitglied der Hvfge-
meinde war, so konnte er kein Hofsgeschworncr werden, noch
Urtel weisen oder Wort thun vor dem Hofsgcricht — Mehr
als eine freie Hand sollte übrigens der Hofsschulte und der Hof
an ein Hofsgut, wovon man Erben weis, nicht thun, damit die
Erben bei Zeiten wieder an das Gut kommen können. Von sechs

zu sechs Jahren konnten die Erden im Laufe der achtzehn- und
^ dreißigjährigen Verjährungsfrist an das Hvfgul wieder gewiesen

^ werden, mußten dann aber der freien Hand die Auslagen und
Meliorationen erstatten; sic konnten aber auch den Tod der be-

j händigten Hand abeoartcn, um diesen Erstattungen zu entgehen.

so vill als das Guidt baven bede, und Stichtspacht ein Zair dein

magh, und dat in der besten Formen, daß es dem Kapitel ge«
noege, in mailen hervor und na beschreven stein"

49) Esscnsch. Hobsr. Kap. 6: „Item wer also an einem Hav'sguide

ein frie Hand hait, der fall des Havesrechten Halden by seinem

Bruike dat sindt vier Schillingh off des Schulten willen hebben«

idt en weren dann Saite, dat inne die rechte Roit beneme, doch

en fall hei gern Hoffsgeschworne wesen, noch ordell wiesen off

wort doin vor Havesgerichte, mehr bei fall mede in die Acht gain,

und helpen die Havesluide bei rechte behalden, und Wey alsuS

ein frie Händt an einem Havesguide empfangen will, die fall mit

ersten laven und schweren Trüe und ho:r lko wesenn einer Abdis¬

sinn tbo Essen und ihrem Kapittul und Siiffte, so lange Hey dat

Gurdt hasst oer beste tho doin, und oer ärgste tho keren, dat Hey

mit ehren und rechte dnin mag na ,einem besten Bermügen sun»
der Argelist,"

SV) Effensch. Hobsr. Kap. 7: „Item, wan ein Guidt so als vorg. iß

einem anderen Havesmonn gedain off ein frie daran behandet iß,
so wogen nochhanß die Erven na Haveßrechte alle sechs Jair tho

achtem Jaren tbo, off sie binnen Landes weren, off tho derrich

Zaren, off sie brüten Landes weren, khvmmen und bewiesen vere

besibbe als vorg. ist, und werden die dann gewieset an dat Haves-

guidt nach aller weise als vurg., so sollen sie doch dem genen, die

dat Guidt mit willen des Herren, Schulten und Haves eingewor¬

fen hefft, erste» Widder geuen sein ulhgelachteGeld, und waß Hey
an dat Guidt gelacht hefft, an winnungh und an verstandenen

Pfacht, beden, an Tjmmerung, au Wette, of andere betterunge na
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Es war ein merkwürdiges Verhältniß, in dem dieser Behandigte

zum Erben stand; ihm mußten bei der Abtretung alle Auslagen,

auch die laufenden Jahrsabgaben, erstattet werden, ohne Aufrech¬

nung auf die bezogenen Früchte; dagegen horte mit dem Tode

des Behandigtcn aller Anspruch auf Meliorationen auf. Diese

Ungleichheiten glichen sich sonach gegeneinander aus. — Wenn

inzwischen auch die Erben durch Ablauf der achtzehn- oder dreißig¬

jährigen Verjährung ausgeschlossen waren, so konnten sie doch

wieder ankommen mit Gnaden des Herrn und Hofes

Hieraus ergibt sich denn auch, daß ein solches Hofgut nicht blos

dem Hofherrn heimgcfallen, sondern seine Be- und Wiederbeset¬

zung überhaupt Sache der gesummten Hofgemeinde, mit dem

Hofsherrn an der Spitze, war, wie auch aus den vielen ange¬

führten Bestimmungen über die Lchandigung huldiger und

höriger Hände hervorgcht.

Nach dem Wcrdenschen Hofsrcchte soll, »wenn an ci-

»ncm Hoffsgute die Hand verstorben, und die rechten Erben außer

»Landes, der Abt die Hoffsleute lassen Zusammenkommen und

«überlegen, wie cr's mit dem Gut anzufangen, da denn die

redlicher Beweisunge und Werdirung des Schulten und des HaveS,

na Gelegenheit der Tidt und der Sachen sunder Argelist, und

wann die Verrichtungh also gescheit iß, fall man die Erven an

dat Guidt staden, die dair dann nicht mehr geven sollen dan dem
Herren oder Schulten ein redliche Summa Gells, und dem Hav»

sein Recht." Kap. 8: „Item off die Erven die vorg. Widerlich»

tunge nicht gedoin cnkonden, off en wollden, so mögen sie sich lie»

den, Io lange dat dech vorg. Behandunghe wie vorg. stehet doit

sey, und folgen wedder an oer Guidt, und dat Winnen und wer»

ven, als des Haves Recht is, und darum soll die Havesschullt

und die Hoff an einem Havesguite, dair man ervenn tho weit,
in matten wie vorg. nicht mehr dann ein frie Hand doin, op dat

die Erven an dat Guidt wedder kommen wägen."

51) Eff. Hobsr. Schluß des Kap. 8: „— und off die Ervenn inlen»
disch binnen 18 Zaren oder ausländisch binnen 30 Zaren nicht el>

quemen und sibbedcn, und nackedenn sich dem Guide, in aller mai¬

le» wly vorg., so sollen sie des Guidts zu ewigen Lagen enterfft
bliven, sie en kondenn dair dann wedder ankommen mit Gnade»

des Heren und Hoves.*
52) (Beilage 64) Z. 10.
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»Hoffslcute weisen wollen, daß der Abt das Gut entweder
»selbst unter den Pflug ncmen oder einem andern um jährliche
»Pflicht bis zu 30 Jahren zu untcrthun soll, kamen die Erben
»binnen solcher Zeit zu Lande, und wollten dem Gute folgen und
»das gcflnnen, so soll der Abt ihnen das Gut wieder zukommen
»lassen, doch mit dem Unterschied, wenn einer zu Pferde kommt,

, »soll er bei dem Herrn reiten in Stiefeln und Sporen, und das
»Gut gcsinncn, kann er den mit dem Herrn fertig werden, so ist
»cs gut, sonst soll er's lassen kommen nach vorgesagter weiß. Ist
»es aber den Erben angesagt, und sie wollten alsdcnn nicht kom-
»men dem Gute zu folgen, so sollen sie all ihr Recht verloren
»haben. — Eben dergleichen Recht mögen auch dis Kinder, so
»unmündig sind, genießen, nämlich die Knaben unter 14, die
»Mädchens unter 15 Jahren.«

Das Wesentliche dieser Bestimmungen, Verwaltung des Hof¬
guts nach Weisung der Hosgemeindc, ist zwar nicht in allen
Hobsrechten wörtlich nicdcrgelcgt, ist aber, als in der Natur der
Sache liegend, wohl als gemeines Recht der eigentlichen Hofsver-
sassung zu betrachten. Wo sich Abweichungen finden, sind diese
wohl nur erst in späterer Zeit entstanden. Ein Beispiel hiervon
geben eben die Estnischen Hofsrechte, wo in neuerer Zeit die Kap.
7 und 8 der Hofsrechte außer Ucbung gekommen. Brockhoff '')
berichtet, es sei außer Gewohnheit, daß, wenn keine Erben zu
einem Gute sich melden, ein solches vorab von 6 zu 6 Jahren
anderen freien Leuten untcrgcgcben werde. Wenn ein Bchandi-
gungsgut erledigt sei, das ist, wenn keine Erben vorhanden und
bekannt seien, auch sich keine melden, so stehe es in der Willkühr
der Hofshcrrschast, ob sie das dominium utile mit dem dominio
«lireoto cvnsolidiren — nach der Ansicht Brockhoffs nämlich, der
dem Hvfsherrn ein dominium diieetum beilegt, eine Ansicht,
welche mit der gleichlautenden Nive's am Schluffe, zur näheren
Erörterung kommen wird —, oder das Gut einem andern von
neuem verleihen wolle. Sollten sich binnen 30 Jahren dennoch

wahre Hobscrbcn melden, so sei kein Zweifel, daß solche das Gut
von dem neuen Besitzer vindiziren können- wobei es sich von selbst

83) S. Bericht. §. 30. , 21
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verstehe, daß, da der neue behandele Besitzer nicht anders als

bonso tllloi p«8«688or angesehen werden könne, demselben alle

Verbesserungen erstattet werden. — Es laßt sich allerdings be¬

greifen, daß in neuerer Zeit, wo die persönliche Hörigkeit abnahm,

solche Veränderungen eintrelen konmcn, ^vollends, wo, wie bei

Essen, die Hossgcincinden über diese Gegenstände nicht mehr

versammelt wurden, sondern die Bchandigungs-Kammcr — wie

in der Regel alle solche Behörden nur die Rechte ihres Herrn

im Auge habend, sich darüber sH unwilikührlich tauschend, und

selbe sonach allmahlig erweiternd — diese Bchandigurigs - Ange¬

legenheit behandelte. Allein dennoch bleiben die angeführten älte¬

ren Bestimmungen sehr wichtig, weil sie eine richtige Einsicht in

die Natur des ursprünglichen Verhältnisses vermitteln. — Daß

in jener Verwaltung ein »ralogon der Jntcrimbwirlhschaft liege,

spricht von selbst.
8N.

Bei der Behandigung mußte eine Gebühr entrichtet werden,

welche — wenigstens in der neuern Zeit säst überall — der

Hofsherr oder sein Schultheiß - je nachdem dies unter den¬

selben feststand — be^og. lieber den Betrag dieser Gebühr

entschied das Herkommen. — Die Hofsmänncr des Hofs Dorsten

weisen in ihrem Wci?rdu,n von >40i vier Solidi Dorstenschcs

Geld als hergebracht — In den alten Rechten des Oberhoss

Eikel — gegen >500 erneuert — werden für das Handgewinn

vier alte gülden Schilde, für den Kötter jedoch die Halste, be¬

stimmt 5'). Die Hofshcrrn hatten aber, besonders durch An-

5 t) In8tr««men!>,m <1e j«>r>b>>8 eriril« !e Ournten (Vellage 62.)

Art. 6: »Item regniin-il >j»»m,,«Iu vel pro rpiLrilo «lebet

»bei l acguisito bonoi»ni peitliiim!!«!«» ,xl «orlem praecliclam

»gilnnü» vnesi-v en e mligerit, per oltilon, ;>c>88i<1eiitis vel

»nlia8; s<I c-nvcl responilcirt, «;uo«I neguisilio tslis «lebet

»lierl enm epintnor 8oI>cl«8 «lennrior «im pagrimeirti Ilorsteiisis
»persoIren«i«8 Domim«; prne«!ie!>8^ «er« eoruin osticiato.««

55) Beilage 25. Art. >9. „ätem wanne ein Mann offt ein Brawe

„gehörende in den Hoest Doiz halven sein affgegacn, ind op des

„Hoves Guide gewonht, harr genoch gedaln dem Herrn off

„Dcho.ltiß, als vurg. stcit, ind dar die ersten Erven, offt ein

„ander, die dat mit Rechte mag doin, bcgert vom Herrn off
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